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Modularisierung 

Berufsbilder bewahren –  
Spielräume schaffen
Von Antje Barabasch 

Die Modularisierung ist eine Möglichkeit, die Berufsaus-
bildung zu flexibilisieren. Damit lässt sich sowohl unter-
nehmensspezifischem Qualifizierungsbedarf als auch 
persönlichen Interessen nachkommen. Das Prinzip der 
Berufe muss deshalb nicht aufgebrochen werden.

Im Rahmen der Strategie Berufsbildung 2030 wird die 
Modularisierung der Berufsbildung in den Berufsfach-
schulen als eine von vier Stossrichtungen definiert. Zuneh
mend wird sie deshalb von Expertinnen und Experten 
diskutiert. Der Ansatz ermöglicht die Flexibilisierung der 
Berufsbildung bezogen auf Dauer und Inhalte des Unter-
richts sowie weitere Aspekte. 

Anhand von inhaltlich definierten Lern- und Qualifizie-
rungseinheiten würde die Ausbildung in Module zerlegt, 
die flexibler absolviert werden können. Ebenso liessen 
sich stärker individuelle inhaltliche Schwerpunkte setzen. 
Wichtig ist dabei zu entscheiden, in welchem Ausbildungs-
jahr sich welche Inhalte modularisieren lassen. 

Anbieter- und benutzerorientierte Varianten
Das EHB hat drei Varianten definiert: Bei der Binnendiffe
renzierung werden lediglich handlungskompetenzorien-
tierte Lerneinheiten in Module umgewandelt. Möglich 
sind auch einzeln abzuschliessende Module innerhalb 
eines Berufes. Beide Varianten sind anbieterorientiert. 
Drittens besteht die Möglichkeit, in sich abgeschlossene 
Module anzubieten, die im Baukastensystem zusammen-
gefügt werden. Bei dieser benutzerorientierten Variante 
wäre die Abschlussprüfung nicht mehr einheitlich.

Während der Ansatz in der Erwachsenenbildung zuneh- 
mend umsetzbar erscheint und in der Informatikaus
bildung erste Erfahrungen damit gesammelt wurden,  
bestehen Bedenken, ihn in der beruflichen Grundbildung 
breiter einzusetzen. Diese fussen vor allem auf der Be-
fürchtung, das Berufskonzept könnte so aufgelöst werden.  
Um dies zu vermeiden, gelte es unbedingt, weiterhin ge-
samtheitliche Prüfungen durchzuführen.

Flexibel auf Neues reagieren
Die Maschinen- und Metallbauindustrie überarbeitet mit 
dem Projekt Futuremem ihre Ausbildungen. Laut des 

Rahmenkonzepts für die Modularisierung sollen sich 
kompetenzorientierte Module an berufspraktischen Kom-
petenzen orientieren. Da diese unterschiedlich komplex 
sind, können Umfang und Dauer der Module variieren. 
Individuelle Kompetenzportfolios könnten auch für die 
berufliche Weiterbildung genutzt werden. 

Wer modularisiert, hat den Vorteil, Module auch berufs- 
übergreifend anbieten zu können. Das schafft zum Beispiel  
Freiräume für Spezialisierungsmodule, die individuelles 
Lernen ermöglichen. Insbesondere für Inhalte, die sehr 
rasch an die Entwicklungen in der Arbeitswelt angepasst 
werden müssen, lohnt sich dies. Auch können Begabte 
oder Leistungsschwächere gezielter gefördert werden.

■  Prof. Dr. Antje Barabasch, Leiterin Forschungsschwerpunkt Lehren 
und Lernen in der Berufsbildung, EHB

▶  www.futuremem.swiss

↑	� Illustration von Norramon Vogel, Fachklasse für Grafik, Schule für  
Gestaltung Basel

Der schnelle soziale, wirtschaftliche, technologische und 
kulturelle Wandel stellt junge Menschen und Erwachsene  
vor die Herausforderung, dass für eine langfristige Zu-
kunftsplanung viele Ereignisse unvorhersehbar sind. 
Szenarien, die zur Lösung aktueller Probleme beitragen  
sollen, sind oft zu pessimistisch oder vertrauen allzu stark 
auf den technologischen Fortschritt. Den Umgang mit Zu-
kunftsstrategien zu lernen, wird deshalb immer wichtiger.

Wer seine Fähigkeit verbessern will, in Bezug auf das Kom-
mende proaktiv zu handeln, sollte sich weiterbilden.  
Innerhalb des Projekts Re Care (siehe Box) läuft deshalb 
ein Pilotversuch, in dessen Rahmen sich Lehrkräfte im 
Pflegebereich und medizinisches Personal aus der Lang-
zeitpflege in Zukunftsworkshops fortbilden. Dabei lernen 
sie Grundsätze und Methoden kennen, um mit verschie-
denen Zielgruppen – zunächst aus dem Gesundheits- 
wesen – zusammenzuarbeiten.  

Die Teilnehmenden entwerfen und diskutieren ver-
schiedene Typen möglicher, wahrscheinlicher, plausibler, 
wünschenswerter und unerwünschter Zukunftsszenarien,  
die es ihnen ermöglichen, über die «Gegenwartsblase» 
hinauszublicken. Die erworbenen Fähigkeiten fliessen 
sodann in die Aus- und Weiterbildung für junge Menschen 
und Erwachsene ein. Das EHB und ein Team des Startups 
Skopía der Universität Trento, das sich mit Antizipations-
systemen befasst, koordinieren die Weiterbildung.

Die Zukunft üben
Die Zukunftsforschung, wie sie in den 1950er-Jahren auf-
gekommen ist, liefert ein breites Spektrum an Verfahren, 
mit denen sich gut strukturierte und wirkungsvolle Anti-

zipationsprojekte entwickeln lassen. Neben Methoden, 
die sich auf transversale Weise mit globalen Themen be-
fassen, gibt es verschiedene Ansätze, die auch in lokalen 
Veränderungsprojekten Einsatz finden, etwa das Back
casting, das Zukunftsrad oder das 3-Horizonte-Modell.  
Diese Methoden helfen Unternehmen, öffentlichen Ver-
waltungen und Schulen, strategische Entscheide zu fällen:  
Dank ihnen können sie Probleme der Gegenwart lösen, 
ohne auf die Suche nach kurzfristigen Lösungen fixiert 
zu bleiben, sondern indem sie die Gegenwart nach Hin-
weisen auf die Zukunft absuchen.

■  Dr. Deli Salini, Senior Researcher Forschungsfeld Anerkennung von 
Erfahrung und lebenslanges Lernen sowie Dozentin, EHB  ■  Siegfried 
Alberton, regionaler Spartenleiter Weiterbildung, EHB 

Literatur
Poli, R. (2019). Lavorare con il futuro. Idee e strumenti per governare 
l’incertezza. Milano: Egea.

▶  www.ehb.swiss/project/re-care
▶  www.projectanticipation.org (auf Englisch)
▶  www.skopia-anticipation.it (auf Italienisch)

Vorbereitet auf die Welt von morgen

Mögliche Zukunftsszenarien  
im Blick
Von Deli Salini und Siegfried Alberton

Das Projekt Re Care 

Ziel des Projekts Re Care ist es, den beruflichen Wiedereinstieg und die 
Resilienz von Pflegefachkräften zu fördern. Das Projekt wird vom 
Tessiner Gesundheits- und Sozialdepartement (DSS) und zahlreichen 
weiteren Partnern, darunter auch vom EHB, unterstützt und vom 
Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation SBFI während 
zwei Jahren finanziert. In drei Pilotversuchen sollen Weiterbildungs
angebote erarbeitet werden, die ein positives Arbeitsklima in den 
beteiligten Gesundheitseinrichtungen fördern und die Rückkehr von 
Pflegepersonal begünstigen, das aus verschiedenen Gründen  
aus dem Beruf ausgestiegen ist.

↑	� Illustration von Julia Lüscher, Fachklasse für Grafik, Schule für 
Gestaltung Basel
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